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Zu dieser Ausgabe 
 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

am 31. Oktober 2016 hat das Gedenkjahr an den Beginn der Reformation vor 500 Jahren begonnen, 

dass uns bis zum 31. Oktober kommenden Jahres begleiten wird. Es war ergreifend, als sich Papst 

Franziskus und Bischof Younan vom Lutherischen Weltbund in Lund umarmten, nachdem sie eine 

Gemeinsame Erklªrung unterzeichnet hatten, in der zum Schluss Ăalle lutherischen und katholischen 

Gemeindenñ aufgerufen werden, Ăunerschrocken und schºpferisch, freudig und hoffnungsvoll im 

Blick auf ihren Vorsatz zu sein, die große Reise, die vor uns liegt, fortzusetzen.ñ Dazu gehºrt auch 

unsere Wittenberger Ökumenische Versammlung vom 21. bis 28. August 2017. Sie finden in dieser 

Ausgabe auf gut 10 Seiten, die Sie auch als Sonderdruck anfordern können, alle notwendigen Unter-

lagen dafür vom Informationsblatt Nr. 1 bis zum Anmeldeformular. Dazu habe ich nun drei Bitten an 

Sie: 

1. Melden Sie sich selber so bald wie möglich, auf jeden Fall noch in diesem Jahr, zur Teilnahme an. 

2. Geben Sie die Einladung nach Wittenberg weiter in Ihrem Bekanntenkreis und Ihrer Gemeinde: 

wir laden nicht nur IEF-Mitglieder, sondern alle Interessierten herzlich ein. Faltblätter und Informa-

tionsmaterial können Sie in unserem Sekretariat bestellen. 

3. Begleiten Sie unsere Vorbereitungen und die Gestaltung der Wittenberger Ökumenischen Ver-

sammlung mit ihrer Fürbitte. Es war immer die Stärke unserer IEF, ein Netzwerk der Fürbitte fürei-

nander, für unsere Vorhaben und unsere Welt auszubreiten. 

An zweiter Stelle dokumentieren wir unsere Jahrestagung in Erfurt vom Anfang Oktober. Sie war 

von einem so guten Geist durchdrungen, besonders in den Morgen- und Abend-Andachten, dass 

gleich zwei Personen über sie berichten. Die beiden Hauptvorträge von Frau Pfarrerin Renate Höpp-

ner aus Magdeburg und Dean Rupert Hoare aus Greenfield in Großbritannien lassen wir wegen ihrer 

Tragweite ausführlich zu Wort kommen.  

Wir haben in Erfurt auch Wahlen durchgeführt. An erster Stelle begrüßen wir und bedanken uns bei 

Altbischof Jürgen Johannesdotter, der an der ganzen Tagung teilgenommen und sich bereit erklärt 

hat, als Nachfolger des verstorbenen Bischofs Friedrich Weber Geistlicher Begleiter und Ehrenpräsi-

dent der deutschen Region der IEF zu sein. Mit seiner Predigt in der Augustinerkirche als Geistliches 

Wort eröffnen wir dieses Heft. Von Rudolf Weth, der nun zweiter Vorsitzender ist, habe ich den Vor-

sitz übernommen und Frau Inge Keidel aus Neukirchen bildet als Schriftführerin mit uns zusammen 

den neuen Vorstand. Dem Beirat gehört weiterhin Anne Geburtig  an, neu sind dazugekommen Mar-

gret Müller und Andreas Rothe aus Torgau. Zur verªnderten stªndigen Working Party f¿r ĂWitten-

berg 2017ñ gehºren auÇer den beiden Vorsitzenden und Brigitta und Dieter Trein als Sekretären un-

ser neuer ĂFinanzministerñ für Wittenberg Dr. Hans Amendt aus Hamminkeln  sowie Anne Geburtig 

und Reinhard Voigt aus Köln.  

Im Namen aller Mitglieder unserer deutschen und der internationalen IEF bedanke ich mich bei allen 

bisherigen Verantwortungsträgern für ihr Engagement und wünsche uns jetzigen Verantwortlichen 

eine gute, geistliche und kreative Zusammenarbeit. 

Unser einziges noch lebendes Gründungsmitglied der IEF von 1967, Frau Doreen Bangerter, begeht 

am 15. November ihren 90. Geburtstag. In unser aller Namen spreche ich ihr unseren tiefen Dank und 

herzliche Glück- und Segenswünsche aus: ĂDer Herr beh¿te dich vor allem ¦bel, er beh¿te deine 

Seele. Der Herr beh¿te deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeitñ (Psalm 121,7 f). 

Doreen freut sich über unsere Anteilnahme (Feldenstraße 30, CH-3655 Sigriswil; Tel. 0041-33-251 

31 88) und ist dankbar für unsere Fürbitte. Wir hoffen, dass wir sie in Wittenberg 2017 begrüßen 

können. ï 

Dass diese Ausgabe erst im November erscheint, hängt mit der IEF-Tagung vom 8. bis 13. Oktober 

in Rom zusammen, an der meine Frau und ich teilgenommen haben und hier darüber berichten. Ich 

wünsche Ihnen allen viel Freude beim Lesen und eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit. 

                 Ihr Hans-Georg Link 
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Geistliches Wort 

ĂSorget nicht!ñ 

Predigt über Matthäus  6,25 ï 34 am Erntedanktag,  

2. Oktober 2016, in der Augustinerkirche Erfurt  

Jürgen  Johannesdotter 

Liebe Gemeinde, 

es ist gar nicht so einfach, all das zusammen zu bringen, was uns an diesem Tage zusammen führt: 

Das Erntedankfest, das an diesem Sonntag in den meisten Gemeinden unseres Landes gefeiert wird. 

Dazu das Thema der Deutschen Regionaltagung der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft, zu 

der viele von uns angereist sind: Reformation in europäischer Perspektive ï von Prag über Erfurt 

nach  Wittenberg und Cambridge. Und dazu dieser Bibeltext aus der Bergpredigt: ĂSorget nicht!ñ 

Vor dem Altar liegen Früchte des Ackers und des Feldes. 

Ich bin nicht so sicher, ob es früher einfacher war, Ernte-

dankfest zu feiern. Sicher hatten mehr Menschen eigene 

Erfahrungen mit der Arbeit im Garten und auf den Feldern. 

Dass das Ergebnis solchen Fleißes aber mit Gott in Zusam-

menhang gebracht werden könnte, war damals so wenig 

selbstverständlich wie heute. Vielleicht bedarf es ja eines 

kindlichen Geistes, um solch einen Zusammenhang zu er-

kennen. 

Ich erinnere mich jedenfalls dankbar an ein Erlebnis mit 

unserem ältesten Sohn im ersten Pfarrhausgarten. Er war 

damals drei Jahre alt und beobachtete mich beim Kartoffel-

pflanzen. In jedes ausgehobene Loch legte ich eine Kartof-

fel. Er beobachtete mich eine Weile und fragte dann: ĂWas 

machst du da, Papa?ñ -  Ă Ich pflanze Kartoffeln. In jedes 

Loch lege ich eine Kartoffel, und wenn wir im Sommer aus dem Urlaub kommen, liegen da zehn 

Kartoffeln drin.ñ Er schien verwundert, aber es war ja der Vater, der das gesagt hatte. 

Nach einer Weile verschwand er im Haus und kam wenig später zurück. Offensichtlich hatte er etwas 

in seiner Hand. Als ich das nächste Loch aushob, bückte er sich und legte ein Matchbox ï Auto ins 

nächste Loch. 

Sicher seid ihr jetzt neugierig, was nach dem Sommerurlaub aus dem kleinen Auto geworden ist. 

Aber ich will keine Antwort darauf  geben, sondern es eurer eigenen Entscheidung überlassen, was 

ihr getan hättet. Ob ihr euch also für eine wunderbare Matchbox ï Vermehrung entschieden hättet. 

Aber ohne solch kindlichen Geist kann man weder die wunderbare Vermehrung der Kartoffeln im 

Acker noch das Wort Jesu an uns ĂSorget nichtñ verstehen. Und ich darf gleich hinzuf¿gen: Wer im 

Reich Gottes nicht an Wunder glaubt, ist kein Realist!  

 

              Mitten hinein in das, was uns Sorge macht, ruft Jesus sein ĂSorget nicht!ñ Jesus hätte uns 

Menschen mit keinem andern Worte sicherer dort treffen können, wo wir wirklich sind, als mit die-

sem Worte. Denn Sorge ï das ist der Ort auf Erden, der uns näher liegt als irgendein Ort. Wenn 

Jesus ein Wort aussprechen wollte, das uns alle angeht, alle aufhorchen lässt, so musste es dieses 

Wort ĂSorgeñ sein. Wenn Jesus eine Frage anrühren wollte, an der wir alle dran sind, so konnte es 

keine andere Frage sein als die Existenzfrage, die ĂMagenfrageñ, die Frage: Was werden wir essen 

und trinken, womit uns kleiden? Das mag uns demütigend und beschämend vorkommen: Wir wären 

ja gern geistige, über dem Materiellen schwebende Menschen ï und wir sind es vielleicht auch ï aber 

doch nur so weit, als wir uns satt essen und trinken können. Die sogenannten Weltanschauungsfragen 

mögen uns viel zu denken geben. Ob der Mensch einen freien Willen hat oder nicht, ob und wie Gott 

zu denken sei, aber niemand wird behaupten, dass er keine zwei Tage mehr leben könne, wenn er 

über diese Fragen nicht im Reinen sei. Was wir aber nicht können, das ist zwei Tage ruhig leben oh-
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ne zu wissen, ob und wovon wir leben können. Weil diese elementare Frage für zahllose Menschen 

nicht gelöst ist, darum gehen heute so gewaltige Erschütterungen durch die Welt und kommen die 

Völker nicht zur Ruhe.  

Wir tun also gut daran, nicht leicht und hochmütig über diese Sorgen- und Magenfragen hinweg zu 

sehen, als ob es  kleine Fragen wären. Jesus hat es auch nicht getan. Man steht dort, wo man Sorgen 

hat, näher als irgendwo sonst dem Orte, wo Jesus steht. Zu den Bedrückten und Bekümmerten sagt 

er sein ĂSorget nicht!ñ Je mehr wir bedrückt und bekümmert sind, desto eher gehören wir ganz von 

selbst zu denen, mit welchen Jesus redet, und denen er das sagt. 

Sorget nicht! Jesus hätte uns freilich auch kein rätselvolleres Wort sagen können als dieses. Was 

meint er damit? Es ist ein Wort, das aus einer gewaltigen Vollmacht heraus zu uns kommt. Ver-

gleichbar jenem gewaltigen ĂIch bin der Herr, dein Gottñ , das vor den 10 Geboten steht und ihnen 

erst Wahrheit und Kraft gibt ï und das steht auch hier vor dem gewaltigen ĂSorget nicht! In diesem 

Wort ist eine Hand ausgestreckt, in die wir uns legen können und dürfen ï mitten in allen Sorgen, 

wenn wir den Mut dazu haben. Denn diese nach uns ausgestreckte Hand Gottes ist der ganze Inhalt 

dieses Wortes, wie aller Worte Jesu. 

Schaffen wir das?  

Liebe Gemeinde, vor etwas mehr als einem Jahr war ich beim Weltfriedensgebet der Gemeinschaft 

Santó Egidio aus Rom und vielen Städten in der Welt. Es fand zum ersten Mal in Tirana, der Haupt-

stadt Albaniens statt.  Ich war auf einem Podium mit dem Thema ĂDie Barmherzigkeit der Bibel und 

die Weltwirtschaftñ. Neben mir saßen Vertreter verschiedener Kirchen, aber auch der Weltwirt-

schaftsbank und ähnlicher Institutionen. In jenen Tagen hatte  Kanzlerin Merkel die Grenzen geöffnet 

für die vielen Flüchtlinge, die sich auf den Weg gemacht hatten. In der Nacht davor sah ich in einem 

amerikanischen Fernsehsender ein Interview mit einem Journalisten der New York Times. Er sagte: 

ĂJetzt muss ich doch noch ein drittes deutsches Wort lernen. Nach Kindergarten und Blitzkrieg ist 

das āWillkommenskulturó.ñ Die Kanzlerin selbst hat das sicherlich nicht erfunden und auch selber 

nicht so benannt. Ich bin auch nicht ¿berzeugt, dass sie sich vorher gefragt hat: ĂSchaffen wir das?ñ 

Und sicherlich hat sie auch nicht gerade diesen Teil der Bergpredigt gelesen mit dem zumutenden 

ĂSorget nicht!ñ. Wohl aber hat sie spªter gesagt: ĂIch will mich nicht dafür entschuldigen, dass ich 

angesichts des Elends so entschieden habe, wie ich es getan habe.ñ  

Ein Jahr später ï gerade vor ein paar Wochen ï war das 30. Friedensgebet, dieses Mal wieder in As-

sisi. Papst Franziskus war dort. Er begrüßte die Mitglieder der Weltreligionen, die nach ihrer Zuge-

hörigkeit im Kreuzgang aufgereiht standen, einzeln, aber am Anfang der langen Reihe standen 20 

Flüchtlinge, die in Assisi ein neues Zuhause gefunden haben. Auf diesen Weg nahm er den orthodo-

xen Patriarchen Bartholomäus I. und den Erzbischof von Canterbury, Justin Welby, mit. Seine Bot-

schaft an diesem Tage war eine sehr ernste:  Europa solle an seine Tradition auf dem Weg zur Einheit 

Europas anknüpfen und zu seinen christlichen Werten zurückkehren. 

Liebe Gemeinde, das Wort ĂWillkommenskulturñ steht nirgendwo in der Bibel. Aber die ganze Hei-

lige Schrift im Alten wie im Neuen Testament strahlt diese Willkommenskultur Gottes aus. Ja, wir alle 

leben von der unendlichen und uneingeschränkten Liebe Gottes zu allen Menschen. 

Willkommenskultur Gottes. Auf sie ist Martin Luther neu gestoßen worden und nicht zuletzt, nein, 

zuerst durch das Lesen in der Bibel. Und auf sie hat er dann seine Kirche stoßen wollen. Auf sie ist 

Franz von Assisi gestoßen und hat er seine Kirche gestoßen. Auf sie stößt der erste Papst, der sich 

nach Franz von Assisi benannt hat, seine katholische Kirche und uns alle. Auf sie haben uns die vie-

len jungen Leute von der Bewegung ĂMiteinander f¿r Europañ  dieses Jahr bei einem Kongress in 

München und bei einer Kundgebung am 1. Juli auf dem Münchner Stachus gestoßen mit dem Appell 

Ă500 Jahre Trennung sind genug!ñ Sie alle erinnern uns an die  ausgestreckte, unbegreifliche Hand 

Gottes.  

Leicht ist es nicht,  diese ausgestreckte Hand Gottes zu ergreifen. Es ist leichter zu sorgen, wie wir 

Menschen eben sorgen: Schaffen wir das?, als auf Lilien und Vögel zu sehen und nicht zu sorgen. 

Voll verständlich ist das nur den Bekümmerten und Bedrückten, die selber mitten drin stehen in den 

Sorgen.  Wer noch mehr oder weniger durchkommt, der mag wohl auch davon reden, dass er nicht 

sorgen wolle. Aber weil er noch gar nichts von wirklich lebensgroßer Sorge weiß, weiß er auch 

nichts vom Wagnis des Nichtsorgens. Er verwechselt sein leidliches Durchkommen aus eigener Kraft 
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mit dem Nichtsorgen. Er ist wie ein Mann, der nach seiner Meinung zwar auf Gott vertraut, aber im 

Grunde froh ist, daneben noch eine Geldreserve zu haben, auf die er im Notfall zurückgreifen kann.  

Angesichts der hundertfachen Aufforderung zu sorgen, werden wir hier aufgefordert, nicht zu sorgen. 

Und zwar ohne alle Begründung. Auf Glauben hin. Auf das hin, dass Jesus es sagt, dass er dahinter 

steht, dass es sein Wort ist, das da zu uns kommt. Ein zumutender Gott, der sich uns zumutet ï und 

uns doch zugleich in seinem Sohn den Mut schenkt, seinen Zumutungen zu vertrauen.  

Gibt es denn etwas mehr SorgenïErregendes als das Ende, das es mit Jesus genommen hat? Und er, 

gerade er sagt uns: ĂSorget nicht!ñ ï Ja, er sagt es. Er sagt uns, dass wir Gottes Kinder sind, und dass 

uns darum nichts anderes übrig bleibe, als mit grenzenlosem Vertrauen Gott für uns sorgen zu lassen. 

Und weil er es sagt, darum können wir es annehmen. Denn er sagt es aus so grenzenloser Tiefe der 

Sorge heraus, dass wir es nicht mehr anders verstehen können denn als Gottes Wort. Menschenwort 

kann es bei ihm nicht mehr sein. Jesus hat dabei wirklich und wahrhaftig an Gott gedacht, an Gottes 

Rat und Gottes Hilfe und an nichts anderes sonst. ĂGott wird dich wunderbar erhalten in aller Not 

und Traurigkeitñ, das ist gemeint. Und 

wir können nur einfach glauben, dass 

wir nicht sorgen müssen, sondern mit-

ten in der Knechtschaft der Sorgen 

und der Angst die unbegreifliche Frei-

heit haben, trotz dieser Knechtschaft  

nicht zu sorgen. Das verheißt er uns ï 

zu leben als die in aller Sorge doch 

Sorglosen, als die in aller Gebunden-

heit doch Freien, leben wie die Lilien 

auf dem Felde oder wie die Vögel 

unter dem Himmel. Man kann es auch 

so ausdrücken: Solange wir sorgen, 

leben wir nicht in der Gegenwart. Wir 

leben in einer erträumten, herbeige-

wünschten Zukunft. Seltsame Hoff-

nungen und Wünsche sind das! In 

Wirklichkeit Fluchtversuche. Wenn du 

heute deiner Aufgabe nicht stand-

hältst, wie willst du ihr in Zukunft 

standhalten? Mit all diesen Hoffnun-

gen gibst du in Wahrheit die Hoffnung 

auf, die Hoffnung für dich, fürs Jetzt, 

f¿rs Heute. ĂSorget nicht f¿r den an-

dern Morgen!ñ sagt Jesus ausdr¿ck-

lich. Der Augenblick ist wichtig. Heu-

te entscheidet es sich, wer du bist und 

was du kannst, heute, nicht erst mor-

gen. Es gibt im Reich Gottes keine 

anderen Aufgaben als Gegenwartsauf-

gaben. Auf Gott sind und bleiben wir 

angewiesen. Das ist es, was uns alle 

unsere Sorgen sagen wollen. 

In dem Augenblick, wo wir ihnen nicht mehr ausweichen, stehen wir vor ihm und können nichts an-

deres mehr tun als ihn bitten, dass er uns die unbegreifliche Freiheit schenke, alle unsere Sorge auf 

ihn zu werfen. Er will es tun. Er will uns rufen auf diesen Wunderweg mitten hindurch durch alles, 

was uns Sorge macht. Es ist ja sein Wort, wenn Jesus Christus zu uns spricht: Sorget nicht! Nehmen 

wir es einfach an. Glauben wir. 

Amen.  
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Die sieben Werke der Barmherzigkeit 

Sr. M. Caja Bernhard 
 

Du gehörst dazu 
Auch wenn du vielleicht nicht Ăinñ bist, 

auch wenn du dich überflüssig fühlst, 

auch wenn du nicht mithalten kannst:  

Für Gott bist du kostbar und wertvoll! 

Und das will ich dich spüren lassen. 

Ich höre dir zu 
Auch wenn so vieles mich ablenken will, 

auch wenn ich gern lieber 

selbst reden würde, 

auch wenn ich selbst Ărandvollò bin: 

Du bist mir wichtig! 

Und das will ich dir zeigen, 

indem ich dir aufmerksam zuhöre. 

Ich rede gut über dich 
Auch wenn die anderen losschimpfen, 

auch wenn es mir schwerfällt, 

nicht mitzumachen, 

auch wenn ich deine Schwächen kenne: 

Ich weiß um deine Würde! 

Und deshalb will ich das Gute 

in dir sehen und zur Sprache bringen. 

Ich gehe ein Stück mit dir 
Auch wenn es mich etwas kostet, 

auch wenn ich selbst Sorgen genug habe, 

auch wenn ich selbst nach dem Weg suchen muss: 

Ich will dir Nähe schenken. 

Und darum begleite ich dich. 

Ich teile mit dir  
Auch wenn ich selbst nicht viel habe, 

auch wenn es einen Verzicht bedeutet, 

auch wenn ich nicht weiß, wie du reagieren wirst: 

Ich will mir deine Not zu Herzen gehen lassen. 

Und deshalb gebe ich dir etwas von mir.  

Ich besuche dich 
Auch wenn ich nur wenig Zeit habe, 

auch wenn noch so viel anderes zu tun wäre: 

Du sollst wissen, dass jemand an dich denkt. 

Und darum mache ich mich auf zu dir. 

Ich bete für dich 
Auch wenn es dir vielleicht fremd ist, 

auch wenn es mich Mut kostet, dir das zu sagen, 

auch wenn du es kaum glauben kannst: 

Gott hat einen Plan für dein Leben. 

Und ich bitte ihn, dass du seine Liebe darin 

                                                                                               entdecken kannst.
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Einladung nach  ĂWittenberg 2017ñ 

Liebe Mitglieder, Freundinnen und Freunde,  

mit der Planung und Durchf¿hrung von ĂWittenberg 2017ñsteht die Deutsche Region der IEF zwei-

fellos vor einer der größten Herausforderungen ihrer Geschichte. Nach einem Jahrzehnt  -Trier 2006!  

- tragen wir wieder einmal die Verantwortung für eine internationale Tagung der IEF, diesmal aber 

verbunden mit dem 50jährigen Jubiläum der IEF. Und das alles geprägt vom 500jährigen Gedenken 

der Reformation ï an deren zentralem Ort Wittenberg ï gemeinsam mit den katholischen Glaubens-

geschwistern. Schaffen wir das? 

Wir schaffen es nicht alleine. Natürlich sind auch unsere IEF-Partner mitbeteiligt. Und wir freuen 

uns, dass es darüber hinaus auf Anregung von Hans-Georg Link, unserem in Erfurt neu gewählten 

ersten Vorsitzenden, ökumenische Kooperationspartner gibt, die mit planen und mitgestalten werden. 

Schon in Erfurt war es eine großartige Erfahrung, dass  nicht nur Mitglieder der englischen Region 

der IEF, sondern auch Mitglieder der Anglikanisch-Lutherischen Gesellschaft aus England, Norwe-

gen und Deutschland kreativ mitbeteiligt waren. 

Die entscheidende Hilfe sehe ich aber vor allem darin, dass die negative Konnotation der Wortgruppe 

ĂReformationñ, reformatorischñ in Richtung ĂSpaltungñ, Ăspalterischñ und darum Ăs¿ndigñ  auf ka-

tholischer Seite abgenommen hat zugunsten eines gemeinsamen Wortgebrauchs und Verständnisses:  

Beide Konfessionen bedürfen ï heute! ï einer Reform, ja einer Reformation von ihrem Haupt Jesus 

Christus her. Papst Franziskus, auch Franziskus Reformator genannt, hat dazu die Richtung gewiesen 

in seiner wunderbaren, auch f¿r jeden Protestanten lesenswerten Schrift ĂDie frohe Botschaft Jesu. 

Aufbruch zu einer neuen Kircheñ (Das apostolische Schreiben ĂEvangelii gaudium - Freude am 

Evangeliumñ). Sein Ziel ist die Ămissionarische Umgestaltung der Kircheñ einschlieÇlich des Papst-

tums! 

Diese Ausrichtung ist die große Ermutigung und Chance für unseren Weg nach Wittenberg in allen 

Nuancen unserer Tagungsvorbereitungen und Veranstaltungen in Wittenberg, Und sie ist schon heu-

te, am Beginn dieses besonderen Reformationsjahres, der Anstoß zum gemeinsamen Zeugnis in unse-

rer so vielfältig bedrohten und gefährdeten Welt. Insbesondere am Standort Europa, das in eine Wer-

tekrise geraten und dennoch für viele Menschen zu einem Sehnsuchtskontinent des Friedens und der 

Menschenrechte geworden ist 

So bin ich zuversichtlich, dass wir mit dem neugewählten Leitungsteam und der vereinigten Work-

ingparty die Herausforderung von ĂWittenberg 2017ñ sowohl planungstechnisch als auch finanziell 

bewältigen werden. Ich freue mich aber, wenn Sie uns mit ihren Gebeten und ihrem Mitdenken be-

gleiten und uns ggf. auch da unterstützen können, wo wir möglicherweise noch finanzielle Hilfe be-

nötigen - nämlich im Blick auf die Teilnahme unserer osteuropäischen Mitglieder und Gäste. Ich wa-

ge das zu erwähnen, weil schon ein Angebot in dieser Richtung aus Ihrer Mitte kam. 

Mit herzlichen Grüßen 

Am Reformationstag, 31.Oktober, 2016                                    Ihr Rudolf Weth  (stellv. Vorsitzender)                                                
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